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schung der melanesischen Kulturgeschichte,
bleibt zu hoffen und dürfte bei der wissen
schaftlichen Akribie und dem intellektuellen
Vermögen des Autors zu erwarten sein.

F. Tiesler

GLYNN COCHRANE:

Big Men and Cargo Cults. Oxford Mono
graphs on Social Anthropology. Oxford:
Clarendon Press. 1970. XXIX, 187 S.

Dies ist ein außerordentlich interessantes
Buch, Beitrag zu einem Problembereich, der
heute noch so aktuell und ebenso ungeklärt ist
wie vor mehreren Jahrzehnten. Schüler von
 Kenelm Burridge, war der Verfasser von 1962
bis 1967 Verwaltungsbeamter in den britischen
 Salomonen und hat damit große Vorteile in
der Kenntnis des Landes und in den Möglich
keiten direkter Kontakte zu beteiligten Per
sonen. Cochrane untersucht vergleichend drei
„Cargo“-Bewegungen in Melanesien: Die
„Vailala Madness“ der westlichen Elema im
Süden Neuguineas, die „Marching Rule“ der
Salomonen und die Doliasi „Custom“-Bewe-
gung von Nord-Malaita in den Salomonen.
Der Verfasser ist völlig im Recht, wenn er
schreibt (p. 158), daß bisher sehr häufig die
Informationen über Bewegungen und Hinter
gründe sehr dünn waren. Zum bereits bekann
ten Material konnte Cochrane zusätzliche
Manuskripte von Missionaren der L. M. S. aus
werten, soweit die „Vailala Madness“ betrof
fen ist, und er konnte unpublizierte offizielle
 Berichte auswerten und ehemalige Teilnehmer,
Führer und Beamte direkt befragen, soweit es

 sich um die „Marching Rule“ handelt. Das
„Custom Movement“ ist dem Verfasser sogar

 aus seiner eigenen Tätigkeit als Beamter be
kannt. Soweit ist die Materiallage außer
ordentlich günstig und diese Veröffentlichung
schon deshalb ein Gewinn.

Die hier vorgelegte Theorie besagt kurz
etwa folgendes: Die untersuchten Bewegungen
stellen eine Reaktion auf Status-Deprivation
der einheimischen „big men“ durch die Weißen
dar. Konzepte von Status und damit von „big
man“ sind bis heute in den Melanesischen Ge
sellschaften erhalten. Das Hauptproblem in
 diesen Gesellschaften ist die Tatsache, daß von
den Europäern die „big men“ nicht als solche
anerkannt werden. Dabei sind diese „big men“
als Symbole der Integrität der Gesellschaft an

zusehen. Der Gegensatz „big man“: „rubbish
man“ ist ein wiederkehrendes pattem melane-

 sischer Gesellschaften. Die Bewegungen ver
suchen, die Europäer zur Anerkennung der
 Einheimischen als Menschen zu bewegen, in
dem die „big man“ als solche anerkannt wer
den.

Der Ansatz ist außerordentlich interessant
und für die drei Beispiele auch überzeugend
durchgeführt. Geringere Einwände beziehen
sich auf eine etwas unsaubere oder unklare
Verwendung von Zitaten und Literaturhin
weisen (z. B. pp. 15, 17, 59). Hier werden je
weils allgemeine Aussagen (über Gesellschaften
überhaupt oder über Ozeanien) ohne weiteres
auf Einzelfälle angewendet. Im Extrem zeigt
sich diese Einstellung in einer Bemerkung wie
p. 18: „Dualism is to some extent the essence

of primitive thought dominating social organi
zation". Der Haupteinwand aber richtet sich
gegen die allgemeinen Schlußfolgerungen und
die Kritik an anderen Theorien über „Cargo“-
Bewegungen. Es wird nämlich in der ganzen
Diskussion nicht ganz klar, welches die Grund
gesamtheit sein soll, für die die neue Theorie
gelten soll. Eine Abgrenzung des zu Erklären
den ist nicht erfolgt. Sollten es nur die drei
untersuchten Bewegungen sein? Offenbar nicht,
denn Firth wird mit den folgenden Bemer
kungen kritisiert (p. 159):

„This kind of theory does not really tell us
very much about ,cargo cults'. It does not in
dicate that there is anything distinctive about
.cargo cults' or the societies in which these
movements have arisen which could serve to

distinguish them from political and economic-
based movements which have arisen in under
developed territories in other parts of the
world."

Es bleibt also bis zum Ende unklar, genau
was hier eigentlich erklärt werden soll. Offen
bar ein reichlich unklares Konzept „Cargo-
Bewegungen“. Aber selbst, wenn nur das Auf
treten der hier untersuchten drei Bewegungen

 erklärt werden soll, scheint mir die vorgelegte
Theorie alles andere als ausreichend. Erklä
rung wäre nur in allgemeinen „wenn . . .

dann“-Aussagen möglich. Die hier dargestell
ten Status-Konzepte kommen ja nicht nur in
den drei untersuchten Gebieten vor, und die
Einstellung und das Verhalten der Weißen ist
im gesamten Gebiet Melanesiens sehr ähnlich.


